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Einleitung

Statt ratlos suchen, gesteuert suchen

Ich möchte anhand einer kurzen Geschichte den Einstieg in dieses Seminar veranschaulichen, damit es für alle Teilnehmer allgemein verständlich wird, warum wir an diesem Seminar überhaupt teilnehmen. Ich möchte dies anhand von Planeten allgemein verständlich machen.

Jeder von uns lebt auf einem Planeten. Sei dies für die meisten der Planet Berufswelt oder wie für euch alle der Planet Schule, genauer gesagt die Oberstufe. Diesen Planeten müsst ihr alle einmal gezwungener massen verlassen, weil ihr zu einem neuen Planeten aufbrechen müsst. Nur wie heisst dieser neue Planet überhaupt. Das wissen wir noch nicht so genau. Wir haben sicher schon von anderen Planeten gehört, sei dies durch eure Eltern oder durch die Lehrer. Andere vielleicht waren bereits schon bei der Berufsberatung und haben sich dort Bilder von neuen Planeten abgeholt. Nur diese Bilder sind noch nicht ganz so scharf aufgezeichnet, so dass wir sie genau verstehen können. Oder wir wollen noch andere Bilder von Planeten sehen, bevor wir uns für einen dieser Planeten entscheiden. Auf alle Fälle wollen wir mit einer neuen Methode zu neuen Bildern kommen, um uns am Schluss doch für einen Planeten entscheiden zu können. Denn das Unausweichliche wird kommen und wir müssen den Planeten Schule verlassen.

Um diese Suche nicht planlos zu gestalten, sind wir in diesem Seminar zusammengekommen, um mit einer Methode nach Planeten zu suchen, die wir bis jetzt noch nicht so erlebt haben. Wichtig dabei ist, dass wir alle ehrlich zu uns selbst sind und ehrlich zu den anderen Seminarteilnehmern. Grosse Angeberei und Prahlerei, dass man am Schluss als King dasteht hilft dir nicht und den anderen Teilnehmern auch nicht. Wenn du dich beschreiben musst, mache das ehrlich und übertreibe nicht. Aber auch unterschätzen darfst du dich nicht. Sei einfach ehrlich zu dir selbst und du wirst am Ende dieses Seminars mit einem Erfolgserlebnis nach Hause gehen können.

An wen richtet sich dieses Seminar

Dieses Seminar ist für alle gedacht, die noch nicht ganz genau wissen, auf welchem Planeten sie sich nach der Schule wiederfinden. Aber auch diejenigen, die sich bereits für einen Planeten entschieden haben, können anhand dieses Seminars herausfinden, ob sie überhaupt auf diesen Planeten passen, auf dem sie landen möchten. Denn jeder Planet benötigt für dessen überleben bestimmte Fähigkeiten und Interessen, aber vor allem auch deine Schwächen, die du auf diesen Planeten mitbringen solltest. Stimmen die Fähigkeiten und Interessen mit dem Planeten nicht überein oder nur ganz wenig, oder wiegen deine Schwächen zu gross auf, so wird es wahrscheinlich so sein, dass du den Planeten sehr schnell wieder verlässt, weil du dich auf diesem Planeten nicht wohlfühlst.

Erklärung der Seminarunterlagen

Die Unterlagen, die du gerade in der Hand hast, sind Unterlagen, die du für dich gebrauchen kannst. Das heisst im Klartext, dass darin Notizen, Skizzen oder was du für den erfolgreichen Verlauf des Seminars an Notizen benötigst, darin aufschreiben kannst. Es hat auch einige Arbeitsblätter darin, die in Einzelarbeit oder in Gruppen zu erarbeiten sind. Es wird auch eine Hausaufgabe zu bewältigen sein, die für deine Landung auf dem neuen Planeten sehr wichtig ist. Du kannst bereits jetzt schon einmal nach dieser Aufgabe schauen und dir Gedanken darüber machen, wie du sie bewältigen willst.

Seminarablauf der vier Halbtage

Das Seminar wird an vier Halbtagen durchgeführt. Zwischen dem dritten und vierten Halbtag wird eine etwas grössere Zeitspanne sein, als vorher. In dieser grösseren Zeitspanne wird die Hausaufgabe erledigt.

Am ersten Halbtag wird das Seminar bis zum Ende des 1. Schrittes gemacht. Der zweite Halbtag ist der 2. Schritt dieses Seminars. Der dritte Halbtag identisch mit dem 3. Schritt und der vierte Halbtag der 4. Schritt und die Tipps für eine erfolgreiche Bewerbung. Am letzten Halbtag werden wir auch noch unser Feedback über dieses Seminar abgeben, damit spätere Teilnehmer von euren Wünschen profitieren können.

Spiel zum Einstieg

Um den Umgang mit uns in diesem Seminar zu erleichtern und dass wir uns alle noch ein bisschen besser kennen lernen, werden wir das nachfolgende Spiel miteinander spielen.

Alle Teilnehmer sitzen in einem grossen Kreis auf ihren Stühlen. Jeder Teilnehmer erhält eine farbige Karte wo er darauf seinen Namen schreibt. Anschliessend legt er diese Karte weit von sich entfernt in die Mitte des Kreises.

Jeder Teilnehmer erhält noch eine zweite andersfarbige Karte, wo er eine Frage darauf notiert, die er gerne von den anderen Teilnehmern beantwortet haben möchte. 

Beide farbige Karten müssen verdeckt (Namen und Frage nach unten) in die Mitte des Kreises gelegt werden.

Erst jetzt beginnt das eigentliche Spiel. Ein Teilnehmer deckt je eine Namens- und eine Fragekarte auf. Der Teilnehmer, dessen Name aufgedeckt wurde, beantwortet dann die aufgedeckte Frage. Jeder Teilnehmer deckt nun reihum je eine Namens- und Fragekarte auf.

Es werden 2 Runden durchgespielt.

Ziel und Nutzen dieses Spiels

Das Kennen lernen ist bei diesem Game sehr „spontan“, da die Verbindung zwischen den aufgedeckten Namen und Fragen eher zufällig passiert. Die Tatsache, dass man nicht vor die Gruppe treten muss, lockert die Atmosphäre und die Karten werden (mit zunehmender Rundenzahl) auch mal ganz gezielt gewählt.

Was ist eine Berufslehre ?

Allgemeines

Die Berufslehre ist der zweite wichtige Grundstein für unser Leben, damit wir für die Gesellschaft einen wichtigen Dienst leisten können. Der erste Grundstein ist die Grundschule mit den Primar- und Oberstufenklassen. In diesem zweiten wichtigen Grundstein legen wir einen Teil unseres weiteren Lebens fest. Es ist aber heute nicht mehr so, dass wir eine Lehre absolvieren und diesen Beruf dann bis zu unserer Pension auch ausüben werden. Laut Statistik sind heute Berufsleute, die das 25te Altersjahr absolviert haben, nur noch zu einem Viertel in ihrem angestammten erlernten Beruf tätig. Das heisst, dass 75% aller Berufsleute bereits kurz nach der Lehre sich auf einem anderen Gebiet betätigt haben oder sich umschulen liessen. Dies ist zu einem Teil sehr schade, was gewisse Berufssparten angeht, aber auch sehr sinnvoll für die Berufsleute selbst. Denn durch permanente Weiterbildung erweitert man nicht nur seinen Horizont, sondern leistet auch eine wertvollen Beitrag der neuen Berufsgruppe, weil man nicht sogenannt Betriebsblind wird. 

Eine Berufslehre absolvieren heisst, dass man eine Arbeit leistet. Bevor wir in unser Seminar einsteigen, ist es unbedingt notwendig, sich einige Gedanken zu den folgenden Fragen zu machen:

· Was ist Arbeit für mich ?

· Was ist mein Verhältnis dazu ?

· Welchen Stellenwert besitzt sie für mich ?

Stellt sich zuerst die Frage, was ist Arbeit überhaupt ? Als Definition schlage ich aus Peter Baumgartner’s Buch Lebensunternehmer vor:

Arbeit ist das Wahrnehmen einer notwendigen Aufgabe in einer Gemeinschaft.

In einer Gemeinschaft gibt es nur vier grundsätzliche Aufgaben, die wahrgenommen werden müssen, damit sie überleben kann. Es sind dies:

· das Aufziehen von Kindern

· das Pflegen von kranken und alten Menschen

· die Nahrungssuche, der Broterwerb

· der Schutz vor Feinden und der Witterung

Aus diesen Grundaufgaben entwickelte sich die Gesellschaft weitere zusätzliche Aufgaben. Über deren Sinn oder Unsinn kann man heute diskutieren, nur sind sie in der heutigen Gesellschaft vorhanden. Also schauen wir uns auch diese Tätigkeiten noch genauer an. Es sind dies:

· Tätigkeiten, die das Aufstellen und Überwachen von Regeln des Zusammenlebens betreffen (Politik und Administration)

· Tätigkeiten, die das Unterhaltungsbedürfnis und die ästhetischen Bedürfnisse des Menschen befriedigen (Kulturelle Leistungen)

· Tätigkeiten, die das Erkenntnisstreben der Menschen befriedigen, nämlich das Erforschen der Natur un das beantworten der „letzten“ Fragen, woher kommen wir? wohin gehen wir? (Wissenschaft, Philosophie und Religion)

Alle Tätigkeiten, alles Handwerk, alle Wissenschaften, die unsere komplizierte Zivilastion hervorgebracht hat, lassen sich auf diese grundlegende Struktur zurückführen.

Bezahlte oder unbezahlte Tätigkeit

Alle Tätigkeiten können in bezahlter oder in unbezahlter Form ausgeführt oder geleistet werden. Auch die Berufslehre kann bezahlt oder unbezahlt absolviert werden. Das Gesetz schlägt uns heute vor, diese Art der Arbeit ebenfalls mit einer Entschädigung zu entgelten. Noch vor 50 Jahren war es so, dass diese Art der Arbeit nicht bezahlt wurde, sondern noch so, dass die Eltern dem Lehrbetrieb ein Entgelt entrichten mussten, damit die Kinder eine Lehre absolvieren konnten.

Unbezahlte Arbeit kann privat oder im Rahmen einer Institution organisiert sein. Bei der bezahlten Arbeit wir zwischen selbständiger oder unselbständiger Arbeit unterscheiden, Tätigkeit also im Auftrag einer anderen Person.

Als nächste Frage kann man sich stellen: Wer führt für die Gemeinschaft die notwenige Arbeit aus ? oder einfacher: Wer arbeitet denn eigentlich ?

Ein Blick in die Gesellschaft und die Arbeitswelt wird dir zeigen, dass die ersten beiden Grundaufgaben – das Aufziehen von Kindern und das Pflegen von kranken und alten Menschen – mehrheitlich unbezahlte Tätigkeiten sind und von Frauen übernommen werden. Die Grundaufgaben Broterwerb und Schutz dagegen werden mehrheitlich von Männern ausgeführt und bezahlt.

Ich schlage dir hier noch eine weitere Definition von Arbeit vor: Die Arbeit ist die Chance, seine eigenen Fähigkeiten in einem passenden Umfeld einzusetzen und weiterentwickeln zu können.

Wieviel arbeiten wir ?

Einer bezahlten Arbeit – also Broterwerb und Schutz – gehen weniger als fünfzig Prozent der Gesamtbevölkerung nach. Du gehörst als angehender Lehrling aber noch nicht zu dieser Gruppe, bist also in der Mehrheit der Bevölkerung. Trotzdem erlebst du die Suche nach dem richtigen Beruf als ein Minderheitenschicksal.

Eine weitere Frage, die für dich vielleicht noch wichtig ist, ist die Frage, Wie viel unserer Lebenszeit macht die Arbeit eigentlich aus ?

Schul- und Ausbildungszeit, also die Zeit, die du bereits zum Teil bereits abgelegt hast und noch vor dir hast, sowie die Zeit der Pensionierung nicht mitgerechnet, verwenden wir nur 10 Prozent unserer Lebenszeit aufs Arbeiten, egal ob wir mit Broterwerb und Schutz oder mit sozialen Aufgaben beschäftigt sind. Wie kommt Peter Baumgartner auf diese erstaunlich niedrige Zahl ?

Fangen wir bei den sozialen Aufgaben an. Frauen vor allem führen sie während rund 20 Jahren aus, die sich über ihre Lebenszeit verteilen: während der „Kinderjahre“, wenn Eltern, Schwiegereltern und andere nahestehende Menschen krank, alt oder pflegebedürftig sind. Dies Aufgaben sind „Rund-um-die-Uhr-Jobs“, sie dauern nicht nur acht Stunden pro Tag, sondern achtzehn, zwanzig oder vierundzwanzig Stunden.

Die Aufgaben des Broterwerbs werden von Männern bei einer Lebenserwartung von 79 Jahren während rund 40 Jahren wahrgenommen, innerhalb dieser 40 Jahre aber nur während eines Bruchteils der Zeit, nämlich acht bis neun Stunden pro Tag. Berücksichtigt man bei der bezahlten Arbeit Ferien, Feiertage und Wochenenden – rechnet man also mit rund 220 Arbeitstagen pro Jahr – so kommt man für beide Bereiche auf die gleiche Gesamtbelastung von rund zehn Prozent der Lebenszeit.

Nimmt sich das nicht äusserst bescheiden aus, wenn du an das Gewicht denkst, das wir allgemein der Arbeit – besonders dem Broterwerb – beimessen ? 

Andere sagen, Arbeit beanspruche mehr als die Hälfte unserer wachen Zeit. Auch das ist ein Blickwinkel !!

Es ist wichtig, dass du dich mit diesen Tatsachen beschäftigst, denn du wirst diese Tätigkeiten dein ganzes Leben lang ausführen müssen, um zu überleben. Denn die Fragen, die sich für dich auf der Suche nach dem richtigen Planeten stellen, betreffen nicht nur deine Arbeit und dein Arbeitsleben, sondern dein Leben überhaupt, deine Lebensgestaltung. Und gerade dies ist die Absicht dieses Seminars: Ich möchte dich anregen, über dein zukünftiges Leben nachzudenken, nicht nur über deinen gewählten Planeten am Ende dieses Seminars, obwohl dies für dich nun die erste Priorität haben sollte.

Berufslehre – eine Notwendigkeit ?

In unserer von uns geschaffenen Gesellschaft ist es enorm wichtig, dass man eine sinnvolle, der Gemeinschaft dienende Arbeit erledigt oder ausführt. Um eine sinnvolle Arbeit ausführen zu können, ist es wichtig, diese sehr genau zu lernen, damit wir in unserer Gesellschaft fehlerfrei funktionieren. Um eine Arbeit zu erlernen, ist es wichtig, dass die Primar- und Oberstufenklassen mit einer guten bis sehr guten Leistung absolviert werden, damit man seinen Traumplaneten auch erreichen kann. Sind die Leistungen aber nicht genügend, so wird es immer schwieriger, seinen Traumplaneten zu erreichen. 

1. Schritt des Seminars

Deine Lebensphilosophie

Wenn du bereit bist, jetzt ein wenig über das Leben im allgemeinen und dein Leben im besonderen zu philosophieren – hier zum Einstieg eine Übung.

Fülle die nachfolgend aufgestellte Tabelle aus. In der linken Kolonne ist der Titel „Wofür bin ich dankbar in meinem Leben?“, in der rechten Kolonne ist der Titel „was wünsche ich mir, was wäre anders in meinem Leben?“. 

Beginne dort, wo dir spontan Stichworte einfallen. Es kann in der linken wie auch in der rechten Spalte sein. Fahre fort, bis dir keine Stichwörter mehr einfallen. Jetzt wechselst du zur anderen Kolonne. Geh dort aber nicht Anfang, sondern beginne auf der Höhe, auf der du in der ersten Kolonne zu schreiben aufgehört hast. Wenn dir in der zweiten Kolonne nichts mehr einfällt, fährst du, wiederum auf der Höhe, auf der du gestockt hast, in der ersten weiter.

	Wofür bin ich dankbar in meinem Leben ?
	Was wünsche ich mir, wäre anders in meinem Leben ?

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Jeder Beruf, jede Betätigung lässt sich unter zwei Gesichtspunkten betrachten:

· Erstens unter dem Gesichtspunkt der Tätigkeit selbst

Was tue ich in diesem Beruf konkret ? Am Beispiel des Gastronomieassistenten ist dies: Tische sauber machen , Gedecke auflegen, die Gäste nach ihren Wünschen fragen, Gerichte und Getränke auftragen, kassieren, den Tisch abräumen.

· Zweitens unter dem Gesichtspunkt des Umfeldes

In welchem Zusammenhang ist der Beruf eingebettet ? Am Beispiel des Gastronomieassistenten ist dies das Restaurant. Hier herrscht eine bestimmte Sprache, ein Vokabular, das sich um Essen und Trinken dreht. Es gibt hier auch bestimmte Räumlichkeiten, den Gästeraum, das Office, die Küche, vielleicht eine Gartenterrasse. Es gibt Arbeitszeiten, einen bestimmten Lohn und Kolleginnen und Kollegen.

Wenn du nun einen neuen Planeten suchst, die Berufslehre oder weiterführende Schulen, so stellt sich die Frage für dich:

Was soll sich am bisherigen Leben ändern, was will ich verändern. Ist es die Tätigkeit oder das Umfeld oder ist es gar beides.

Zum bisherigen Umfeld gehört sicher das Schulhaus, deine Klassenkameraden, die Lehrer und noch einiges mehr. Zu den Tätigkeiten gehörte das lernen des Schulstoffes, das erarbeiten von Projekten und noch vieles mehr.

Ein Wechsel von Tätigkeit und Umfeld stellt natürlich höhere Anforderungen an dich, als wenn du die alte Tätigkeit, in deinem Fall die Schule, in eine neue Umgebung mitnimmst oder in einem vertrautem Umfeld eine neue Tätigkeit aufnimmst. Das letztere ist bei dir wahrscheinlich fast nicht möglich. Es gibt heute nur einen Beruf, bei dem du durch Zufall im gleichen Umfeld weiter arbeiten kannst. Es ist dies der Beruf des Hauspraktikers.

Geschichtenmarathon

Um weitere wichtige Kenntnisse über deine Fähigkeiten zu erlangen, ist es wichtig, dass du in deinem bisherigen Leben ein wenig Nachforschung betreibst. Als nächste Aufgabe musst du drei Geschichten aufschreiben, die du tatsächlich auch erlebt hast. Es ist wichtig, dass du in der ersten und zweiten Geschichte etwas vollbracht hast, zum Beispiel hast du etwas gebaut oder du hast jemandem geholfen bei den Hausaufgaben oder ähnliches. In der zweiten Geschichte hast du etwas bekommen, zum Beispiel eine gute Note in der Schule oder ein Geschenk von deinen Paten. Bei dieser Geschichte ist es aber wichtig, dass du beschreibst, warum oder wieso du dieses Geschenk erhalten hast.

Zum aufschreiben der Geschichte benutze bitte die beigelegten Blätter Seite 8-10 für diesen Geschichtenmarathon. Du brauchst es wieder gegen den Schluss, wenn wir eine Auswertung dieser Geschichten machen. Aber du musst keine Angst haben, es gibt keine Note.

Sehr wichtig ist bei deinen Geschichten, dass du absolut wahrheitsgetreu die Geschichte aufschreibst. Du darfst vor allem nicht übertreiben, um als Held dazustehen, denn das nützt dir bei der Auswertung sehr wenig. Du darfst dich aber auch nicht zu bescheiden hinstellen, weil das deine Chancen bei der Auswertung wiederum schmälert. Schreibe die Geschichten so auf, dass du sie nachher deinen anderen Teilnehmern in der Gruppe erzählen kannst. Es genügen auch nur Stichworte, aber so viele, dass die Geschichte lückenlos erzählt werden kann.

Es werden dreier Gruppen gebildet. Die Nr. 1 der Gruppe hat nun folgende Aufgabe:

· Während einer Stunde die beiden Erlebnisse auf die Blätter schreiben

· Die Geschichte Nr. 1 der Gruppe vorlesen

· Die Zuhörer achten auf deine Fähigkeiten und notieren sich diese

· Sie melden dem Erzähler seine Fähigkeiten zurück und dieser notiert sich diese bei der Geschichte

· Für die zweite Geschichte werden neue Gruppen gebildet und der Ablauf wiederholt

· Für die dritte Geschichte werden wiederum neue Gruppen gebildet und der Ablauf wiederholt

	Geschichte Nr. 1 

Titel der Geschichte
	Fähigkeiten /

Eigenschaften

	
	


	Geschichte Nr. 2 

Titel der Geschichte
	Fähigkeiten /

Eigenschaften

	
	


	Geschichte Nr. 3 

Titel der Geschichte
	Fähigkeiten /

Eigenschaften

	
	


Auswertung der Geschichten

Du hast nun auf deinen Geschichtenblättern verschiedene Fähigkeiten notiert, die du von den anderen Gruppenteilnehmern erhalten hast.

Nach diesen drei Geschichten hast du auf dem Rand deiner Blätter eine ganze Liste von Fähigleiten notiert, die dir deine Zuhörer genannt haben oder die du selbst aus deinen Texten herausgelesen hast.

Lege die Blätter nebeneinander. Streiche mit verschiedenfarbigen Leuchtstiften die Fähigkeiten an, die auf den Blättern dreimal oder zweimal auftauchen. Fähigkeiten, die nur einmal in Erscheinung treten, lässt du vorläufig unbeachtet.

Sei nicht zu streng, lass etwas Phantasie walten! Eine Fähigkeit kann in verschiedenen Worten ausgedrückt werden oder beschrieben werden. Sei grosszügig, wenn es darum geht zu entscheiden, ob eine Fähigkeit mehrmals genannt ist.

Schreibe die dreimal und zweimal genannten Fähigkeiten auf ein neues Blatt Papier. Du hast jetzt eine Liste von zehn, zwölf „skills“. Wir wollen sie nun in Gruppen einteilen.

Es gibt

Fähigkeiten im Umgang mit Sachen, Gegenständen, auch Tieren und Pflanzen. Beispiel: Fähigkeiten im Umgang mit Autos. Sie reichen von fahren über reparieren zu warten und reinigen.

Fähigkeiten im Umgang mit Menschen, zum Beispiel Gespräche führen, zuhören können, jemand überzeugen, zu etwas bewegen können.

Fähigkeiten im Umgang mit Informationen, dazu gehört das Analysieren von Sachverhalten, das Erkennen des Wesentlichen einer Sache, das Sammeln, Gewichten, Werten und Auswerten von Daten, Informationen, Fakten.

Fähigkeiten im Umgang mit dir selbst. Du findest in deinen Geschichten vielleicht Fähigkeiten, die etwas darüber aussagen, was für Gefühle du in welchen Situationen hattest und wie du mit ihnen umgingst – mit Freude oder Wut oder Angst.

Schreibe die nun markierten Fähigkeiten auf die beigelegten vier Blätter. Ordne sie richtig zu  und achte darauf, dass eventuell Fähigkeiten auch an mehreren Orten gleichzeitig stehen könnten.

Diese Struktur soll die helfen, Eigenschaften und Fähigkeiten, die in den verschiedenen Geschichten verstreut sind, zu vergleichen, Zusammenhänge zu sehen und Übersicht über deine Fähigkeiten zu gewinnen.

Wir haben bisher recht grosszügig stets von Fähigkeiten gesprochen. Wenn du ein Forschertyp bist, genügt dir das vielleicht nicht, du willst es genauer wissen. 

Du kannst, wenn du differenzieren willst, zwischen Fähigkeiten und Eigenschaften unterscheiden.

Fähigkeiten sind das, was du tust.

Eigenschaften sind die Art und Weise, wie du es tust.

Zum Beispiel:

Du kannst Fahrrad fahren, und du kannst es gut. „Fahrrad fahren“ ist die Fähigkeit. „Gut“ ist die Eigenschaft, sie kann einschliessen: schnell, vorsichtig, zuverlässig, sportlich und anderes mehr.

	Eigenschaften 


	Fähigkeiten

	
	


2. Schritt des Seminars

Begrüssungsparty

Bevor wir uns wieder in die Arbeit stürzen, möchte ich hier noch ein kleines Spiel machen, das uns den Wiedereinstieg etwas erleichtern soll. Das Spiel geht folgendermassen:

Alle Teilnehmer bewegen sich bei flotter Musik kreuz und quer durch den Raum. Der Seminarleiter stoppt die Musik und gibt allen sofort nach Beendigung der Musik eine Aufgabe. Diese kann sein:

Bitte begrüsst euch jetzt wie zwei Araber oder ähnliches.

Nach der Begrüssung geht die Musik weiter und die Teilnehmer bewegen sich wie vorher wieder durch den Raum. Bis zum nächsten Stopp der Musik. Danach folgt die nächste Aufgabe.

Erkennen meiner Fähigkeiten

Auf Seite 11 haben wir von vier Arten der Fähigkeiten gesprochen. Nämlich den:

· Fähigkeiten im Umgang mit Sachen

· Fähigkeiten im Umgang mit Menschen

· Fähigkeiten im Umgang mit Informationen

· Fähigkeiten im Umgang mit dir selbst

Lassen wir die vierte Fähigkeit, die Fähigkeit im Umgang mit dir selbst, einmal beiseite, so kannst du für deine Suche nach dem idealen Tätigkeitsfeld drei Fragen ableiten:

· Mit was für Materialien, Werkzeugen, Maschinen, Apparaten, arbeitest du gern?

· Wo – in welchem Umfeld, in welchen Situationen – hast du dich in deinem bisherigen Leben wohlgefühlt, hat für dich die menschliche Chemie gestimmt?

· Welche Informationen und Ideen interessieren dich? Mit welchen beschäftigst du dich gern?

Damit sich kein Missverständnis einschleicht: Wenn du zu diesen drei Fragen nun Notizen machst, so geht es nicht darum festzuhalten: Wo bin ich gut? Überlege dir vielmehr: Was wünsche ich mir? Wo fühle ich mich wohl? Es geht um das Inventar deiner Interessen und Wünsche.

Um diese Frage nach deinen Wünschen zu vertiefen, möchte ich dir sechs Übungen vorschlagen. Wir beginnen mit einem gedanklichen Spiel, dem Party-Spiel.

1. Übung ‚Das Party Spiel’

Stell dir vor, du bist zu einer Party eingeladen, bei der du niemanden kennst. Lass mich dich dahin begleiten! Die Party findet in einem grossen sechseckigen Raum statt. Wir stehen in der Tür. Wie bei den meisten Partys stehen die Menschen in dem Raum in Gruppen zusammen. Wo schliesst du dich an? Wenn du jemanden kennen würdest, gingest du auf diese Person zu. Aber als völlig Fremder? Die Gruppen haben sich in den sechs Ecken des Raumes gebildet. Die Menschen in diesen verschiedenen Gruppen sind miteinander durch ähnliche Interessen verbunden.

In der Ecke F steht eine Gruppe von Forschern, von Leuten, die gern beobachten, lernen, untersuchen, analysieren, evaluieren, Probleme lösen, tüfteln.

In der Ecke K hat sich eine Gruppe von Künstlern versammelt. Sie fühlen sich von artistischen Fähigkeiten angezogen, sind innovativ, intuitiv, sie sind etwas chaotisch, arbeiten gern in unstrukturierten Situationen, leben von und mit Ideen, Imagination, Kreativität.

In der Ecke S steht eine Gruppe von sozial interessierten Leuten. Sie arbeiten gern mit Menschen, sie informieren, klären auf, helfen, trainieren, entwickeln. Sie sind begabt im Umgang mit Worten.

In der Ecke U hat sich eine Gruppe von unternehmerischen Menschen gefunden. Sie lieben es, mit anderen zusammenzuarbeiten, um gemeinsam ein Ziel zu erreichen. Sie beeinflussen, überzeugen gern, wollen Leistung erbringen, führen, leiten, managen. Sie streben unternehmerische Ziele an.

In der Ecke A steht eine Gruppe von zuverlässigen Schülern. Sie arbeiten gern mit Daten, sind begabt für administrative Tätigkeiten, gehen gern mit Zahlen um. Sie tragen Sorge zu den Details in der Arbeit und fühlen sich wohl, wenn sie Anweisungen befolgen können.

In der Ecke R stehen Menschen, die der physischen Realität verbunden sind. Sie bevorzugen körperliche Aktivitäten. Es sind Sportler, Menschen mit handwerklichen, mechanischen Fähigkeiten. Sie arbeiten gern mit Werkzeugen und Maschinen, mit Pflanzen und Tieren. Viele verrichten am liebsten Arbeit im Freien.

Bei welcher Gruppe suchst du Anschluss? In welche Ecke zeiht es dich?


Dazu eine Bemerkung:

Es geht nicht darum, ob du selbst diese Fähigkeiten besitzt. Du brauchst nicht zu können, was sie können. Es geht darum: Zu welcher Gruppe zeiht es dich hin? Deine Wahl hat mit deinen Faszinationen und mit deinen Wünschen zu tun.

Zu welcher Gruppe zieht es dich also zuerst? Schreib auf ein Blatt den Buchstaben der Ecke, die du zuerst und spontan wählst! (Du kannst es unten auf diesem Blatt notieren)

Aber dieses Party Spiel hat Tücken! Du hast dich soeben entschieden, auf welche Ecke du zugehen willst, du hast dich auch schon in Bewegung gesetzt – da verlässt die Gruppe geschlossen den Raum, vielleicht geht sie auf eine andere Party. Du stockst mitten im Schritt und schaust dich abermals um. Welche Gruppe ist deine zweite Wahl? Du notierst den Buchstaben auf dein Blatt und marschierst los. Aber auch diese Gruppe verlässt gerade jetzt den Raum – es bleibt dir nichts anderes übrig, als eine dritte Gruppe zu wählen.

Du hast jetzt ein Blatt mit drei Buchstaben. Der erste Buchstabe war der, der dich am stärksten angezogen hat. Der zweite der zweitstärkste und so weiter. Hast du etwas über deine Wünsche erfahren? Spürst du deutlicher, mit was für Menschen du dich umgeben möchtest? Vielleicht bist du auch auf andere Dinge gestossen. Es wäre gut, die Party jetzt noch ein wenig nachklingen zu lassen. Notiere dir zu den einzelnen Buchstaben, was für Wünsche, Vorlieben, Faszinationen dir in den Sinn gekommen sind, als du diesen Buchstaben notiert hast.

Erster Buchstabe _____

Notizen

______________________________________________________________________________________.

______________________________________________________________________________________.

______________________________________________________________________________________.

Zweiter Buchstabe _____

Notizen

______________________________________________________________________________________.

______________________________________________________________________________________.

______________________________________________________________________________________.

Dritter Buchstabe _____

Notizen

______________________________________________________________________________________.

______________________________________________________________________________________.

______________________________________________________________________________________.

2. Übung ‚Deine Freizeit’

Überlege: Womit verbringe ich meine Freizeit? Auch hier fallen dir vielleicht Gegenstände ein. Oder es fallen dir Informationen ein, die im Zusammenhang mit dieser Freizeitaktivität wichtig sind.

Notizen:

Freizeitaktivität




Informationen / Gegenstände / Anderes

___________________________________
_______________________________________________.

___________________________________
_______________________________________________.

___________________________________
_______________________________________________.

___________________________________
_______________________________________________.

___________________________________
_______________________________________________.

___________________________________
_______________________________________________.

___________________________________
_______________________________________________.

3. Übung ‚Gesprächstehmen’

Worüber redest du mit deinen Freunden an einem Abend, an dem du dich wohlfühlst? Was sind deine bevorzugten Gesprächsthemen? Die Themen sind nicht immer deine Freizeitbeschäftigungen!

Gesprächsthemen



Was ist das Interessante daran?

__________________________________
_______________________________________________.







_______________________________________________.







_______________________________________________.

__________________________________
_______________________________________________.







_______________________________________________.







_______________________________________________.

__________________________________
_______________________________________________.







_______________________________________________.







_______________________________________________.

4. Übung ‚Versandhauskatalog’

Nimm einen Versandhauskatalog, blättere in durch und beobachte, wo dein Auge haften bleibt. Bei den Textilien, bei der Heimelektronik, bei den Gartengeräten? Dort, wo dein Auge hängen bleibt, liegt vielleicht eines deiner Interessen.

Notiere aber nicht nur den Gegenstand, sondern auch, warum du an diesem Gegenstand hängen geblieben bist. Notiere dir deine inneren Bilder, die Phantasien, die du mit diesem Gegenstand verbindest, das, was der Gegenstand für dich versinnbildlicht.

Gegenstand


Notizen zu den Bildern, Phantasien, usw.

_____________________
____________________________________________________________.

____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.

____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

5. Übung ‚Buchhandlung’

Du warst bestimmt schon einmal in einer Buchhandlung. Dort gibt es verschiedene Abteilungen, wo es verschiedene Bücher zu allen Sachthemen gibt. Wo hat es dich hingezogen, zu den Romanen, oder zu Psychologie, oder zu Länderbeschreibungen? 

Falls du noch nie in einer Buchhandlung warst, was sehr schade wäre, so warst du bestimmt schon in einem Kiosk. Auch dort gibt es verschiedene Sachthemen, wo es verschiedene Illustrierte zu kaufen gibt. So verschiedene Themen wie Modellbau, Wohnen, Computer, usw. Wo zieht es dich in einem Kiosk zuerst hin?

Sachthema


Warum gerade dieses Sachthema?

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

6. Übung ‚Branchentelefonbuch’

Nimm das Branchentelefonbuch deiner Region oder Stadt zur Hand, blättere es von vorne nach hinten durch, informiere dich, was für Branchen und Unternehmen es in deiner Umgebung gibt. Vielleicht sticht dir etwas ins Auge – dann notiere es!

Branche / Unternehmen

Dein Interesse an dieser Branche / Unternehmen

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

_____________________
____________________________________________________________.





____________________________________________________________.

Von der Party (1.) bis zum Branchentelefonbuch (6.) handelt es sich um nichts anderes als um Anregungen, wie du eine möglichst umfassende Liste von Dingen bekommst, die dich anziehen, interessieren.

Nach diesen vielen Notizen stellt sich hier wieder das Problem der Ordnung. Ich schlage das Ordnungsprinzip vor, das wir bereits kennen.

Ordne deine Interessen nach den Gesichtspunkten:

· welche haben mit Menschen zu tun?
· welche mit Gegenständen, Dingen?
· welche mit Informationen?
· welche mit dir selbst?
Schreibe diese Interessen bitte unten unter den betreffenden Überschriften auf. Achte aber darauf, dass du nur die Dinge aufschreibst, die dich stark anziehen. Sei mutig und lass die anderen Dinge beiseite! Deine vierteilige Liste sollte nicht mehr als 15 Stichwörter umfassen. Ist sie länger, so läufst du Gefahr, dich in der Überfülle von Interessen zu verlieren.

Menschen





Gegenstände

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

Informationen





Ich selbst

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

_______________________________________
_________________________________________.

Die Interessenküche

Du hast jetzt vorher die sogenannte Interessenliste gemacht. Was fangen wir nun damit an? Wir machen ein Gruppenspiel, damit wir diese Interessen für dich auch auf ein neues Betätigungsfeld, auf einen neuen Planeten ausrichten können. Dieses Spiel heisst Interessenküche. Es funktioniert so:

Jeder Teilnehmer schreibt seine Interessen auf ein Blatt, möglichst gross und gut lesbar. Diese Listen hängen wir nun gut sichtbar auf. Es stehen fünf bis maximal fünfzehn Stichwörter darauf.

Die Mitspieler suchen nun nach Betätigungsfeldern, die möglichst viele Interessen kombinieren und notieren sich diese Betätigungsfelder auf einem Blatt Papier.

Wenn dir nicht alle Vorschläge einleuchten – wie das eventuell der Fall sein könnte – so lass sie später weg oder ersetze sie durch eigene Vorstellungen.

Sei dir bewusst: Bei der Interessenküche geht es nur um Betätigungsfelder. Wenn deine Mitspieler Tätigkeiten hinzufügen – lass es geschehen! Später lässt du sie weg.

Interessen, die mit dir selbst zu tun haben (unter der Rubrik ‚Ich selbst’), die also dich selbst und den Umgang mit dir selbst betreffen, willst du möglicherweise nicht ins Spiel einfliessen lassen. Sie betreffen Freizeitbeschäftigungen, die du nicht mit der Berufswelt vermischen möchtest, oder sie erscheinen dir zu persönlich. Dann lass sie einfach weg!

Nach der Interessenküche hast du nun hoffentlich viele anregende und spannende Betätigungsfelder notiert – was machst du damit?

Überarbeite deine Notizen, die du von den Mitspielern erhalten hast und streiche durch, was dich zu sehr an den Haaren herbeigezogen, zu phantastisch, zu abwegig dünkt. Auf der bereinigten Liste sollten sieben Bezeichnungen für Tätigkeitsfelder stehen, die dir vielversprechend erscheinen und dich reizen. Sie sollten für dich soviel Anziehungskraft haben, dass du auch dann auf ihnen landen möchtest, wenn du nur Zuschauer oder stumme Zuhörerin sein könntest. Oder Portier oder Telefonistin.

Sie müssen allerdings noch ein anderes Merkmal erfüllen: es sollen Bezeichnungen sein, die es in der wirklichen Welt gibt. Aber aufgepasst! Es gibt Dinge, die ganz unrealistisch erscheinen, die aber trotzdem vorhanden sind. Und: Verwirf etwas, was dich reizt, nicht zu schnell, nur weil du es in deiner näheren Umgebung nicht findest! 

Ein Beispiel: Eine meteorologische Forschungsstation im ewigen Eis gibt es zwar in Einsiedeln nicht, du brauchst dafür aber nicht in die Antarktis zu reisen, sonder auf das Jungfraujoch reicht ebenfalls.

Wichtig ist: Nimm die sieben Betätigungsfelder, die dich im Augenblick am meisten ansprechen, und arbeite mit ihnen weiter.

Die Berufsküche

Gleich wie in der Interessenküche machen wir hier ebenfalls im gleichen Stil ein Spiel, wobei wir dazu aber nicht die Interessenliste benötigen, sondern die Liste mit deinen Fähigkeiten, die du in den Dreiklanggeschichten von deinen Mitspielern erfahren hast (Seite 8 – 10). Diesen Spiel sagen wir nun Berufsküche. Es geht folgendermassen:

Jeder Teilnehmer schreibt seine Fähigkeiten auf ein Blatt, möglichst gross und gut lesbar. Diese Listen hängen wir nun gut sichtbar auf.

Nun forderst du die Mitspieler auf, aus der Liste deiner Fähigkeiten, Kombinationen zu kochen. Was für Berufsbezeichnungen fallen ihnen ein? Was für ein Beruf könnte jemand ausüben, der diese Fähigkeiten besitzt. Achte darauf, dass die Berufsbezeichnung nicht unbedingt genau definiert werden muss. Es gibt heutzutage so viele verschiedene Berufe, da wird es sicher etwas dazu geben.

Bei der Berufsküche geht es nur um Berufsbezeichnungen. Lass die Tätigkeitsfelder, die hier auftauchen können, später weg!

Die Interessentabelle

Du erstellst eine Tabelle mit sieben waagrechten Zeilen und sieben senkrechten Spalten. Auf die Zeilen setzt du untereinander die sieben Betätigungsfelder aus der Interessenküche. In die Spalten schreibst du nebeneinander die sieben Berufsbezeichnungen aus der Berufsküche, die dir am meisten zusagen.

Wichtig ist dabei:

Die Betätigungsfelder musst du mit möglichst spezifischen, konkreten Begriffen bezeichnen. Also


Nicht Schifffahrt oder Seefahrt, sondern Kreuzfahrtgesellschaft;


Nicht Tourismus, sondern Reisebüro oder sogar Kulturreisen, Wanderreisen;

Die Berufsbezeichnungen dagegen wählst du möglichst offen. Also


Nicht Fahrlehrer, sondern Lehrer;


Nicht TV - Ansager, sondern Moderator;

Nun hast du 49 Felder vor dir, in denen deine Interessen und Fähigkeiten sich kreuzen bzw. kombinieren – Ausgangspunkt für eine neue und ernsthafte Auseinandersetzung mit deiner Zukunft.

Wie gehst du mit den 49 Feldern in deiner Tabelle vor? Geh sie alle durch, aber nicht stur Spalte für Spalte oder Zeile um Zeile. Spring locker und spielerisch von Feld zu Feld und überlege, ob die Kombination dich reizen könnte. Alles, was dich stark anspricht, kennzeichnest du mit einem Stern. Du gewinnst so einen optischen Eindruck davon, wie viele Kombinationen dich stimulieren, dir Energie, Antrieb geben, mit deiner Suche fortzufahren.

Du wirst auf Felder stossen, die du gleich streichen möchtest, weil für jene Tätigkeit besondere schulische Voraussetzungen vorhanden sein müssten. Streichen, kürzen, eliminieren werden wir erst später. Lass dich jetzt nur davon leiten, dass du emotional angesprochen wirst, und setze so deine Sternchen.
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3. Schritt des Seminars

Bevor wir uns wieder der eigentlichen Sache widmen, möchte ich auch hier wieder ein Spiel für den Einstieg machen. Es heisst Tante Jo.

Die Übung wird so gespielt. Alle Teilnehmer stehen im Kreis. Der Leiter beginnt das Spiel auch gleich, indem er sagt: Ich habe eine Tante Jo und die macht immer so. Bei so fängt der Leiter an z.B. zu hüpfen. Alle Teilnehmer fangen nun ebenfalls an zu hüpfen. Es geht nun weiter zum nächsten Teilnehmer. Auch er hat eine Tante Jo und die macht ... Nun machen alle Teilnehmer ebenfalls mit dieser Bewegung mit, ohne mit der ersten aufzuhören. Das heisst, das Spiel wird immer schwieriger, je mehr Teilnehmer sich die Tante Jo vorgestellt haben.

Auswertung der verschiedenen Listen

Du hast nun verschiedene Listen erhalten, wo du deine Interessen, deine Fähigkeiten, deine Wünsche und all die verschiedenen Berufe dazu erhalten hast. Deine Mitspieler haben dir ein Feedback gegeben, was du am besten in deiner Zukunft machen kannst. Du kennst dich jetzt auch sehr viel besser und weißt, was du vielleicht jetzt neu lernen möchtest.

Nur fehlt es dir noch, wo du vielleicht diese Fähigkeiten, die du besitzt, auch einsetzen willst und kannst. Erinnerst du dich noch an die Übung mit dem Branchentelefonbuch? Was ist dir dort ins Auge gestochen? Du kannst dich vielleicht noch an die Liste erinnern, die du dort erstellt hast. Nimm sie jetzt wieder hervor denn wir brauchen sie jetzt für die nächste Übung, die wir spielen wollen.

Für das weitere Vorgehen ist auch die Liste mit den Kreuzungspunkten sehr wichtig. Nimm sie ebenfalls hervor, damit wir sie auswerten können. Diese Liste ist der Schlüssel für deine weiteren Tätigkeiten, die nun folgen werden.

Plan A, B und C

Du hast auf dieser Liste bei den Kreuzungspunkten deiner Wünsche und Fähigkeiten drei Sternfelder ausgewählt, die dich am meisten begeistern. Du hast also jetzt einen Plan A, einen Plan B und einen Plan C, einen für jeden der drei Planeten, die du abklären willst. Wie gehen wir nun vor.

Erstelle eine Liste aller Berufe, die im Plan A vorkommen können. Anschliessend dasselbe für den Plan B und für den Plan C. Anschliessend nimm das Branchentelefonbuch und suche die Betriebe heraus, die diesen Berufen am nächsten kommen. Diese Firmen müssen nicht zwingend diesen Beruf ausüben, sie sind aber wichtig für weitere Informationen.
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Die Kontaktaufnahme mit Lehrbetrieben 

Wir kommen nun zum wohl wichtigsten Teil deiner Suche nach einer neuen Schule oder einem neuen Lehrbetrieb. Es gibt hier verschiedene Methoden, wie man zu diesen Betrieben Kontakt aufnimmt. Ich meine, dass die Kontaktaufnahme immer persönlich erfolgen sollte. Vor allem der erste Kontakt ist hier der wichtigste. Wir wollen nun deshalb eine Technik anschauen, die man PIA nennt. Was heisst PIA:


P
Plausch
im englischen Original „pleasure“


I
Information
englisch „information“


A
Anstellung
englisch E für „employment“

Wichtig bei dieser Art der Kontaktaufnahme ist die Tatsache, dass man immer einen positiven Eindruck hinterlässt. Man muss ein Gespür entwickeln, wie der Gesprächspartner im Moment drauf ist. Und das wichtigste überhaupt, man muss die Sache nicht mit zu einem grossen Ehrgeiz und der Tatsache angehen, dass du diese Lehrstelle jetzt unbedingt brauchst.

Viel wichtiger dabei ist, dass man den Lehrbetrieb überzeugt, dass sie dich brauchen werden, um ihre Aufgaben, die der Betrieb zu erledigen hat, dass genau du der richtige für diese Aufgaben bist. Das tönt jetzt sehr einfach, ist es aber auch, denn die Kunst dabei ist es, die richtigen Fragen zu stellen und die Antworten 

richtig zu hören und zu verstehen. Das wichtigste ist auch hier, man muss zuhören können, was einem der Gesprächspartner sagen will. Viele von euch haben keine Geduld und reden sofort los, auch wenn der Gesprächspartner eigentlich noch gar nicht fertig ist, mit der Aussage, die er machen will.

Wie üben wir nun diese Art der Kontaktaufnahme. Diese drei Arten von Interviews habt ihr alle in irgend einer Form bereits einmal gemacht. Gehen wir einmal alle diese Arten im einzelnen durch.

Das P-Interview (P wie Plausch)

Es fällt dir vielleicht schwer, Interviews zu führen mit Menschen, die du gar nicht kennst. Und du bist allein, um dieses Interview zu führen. Deshalb übe doch zuerst mit Bekannten, Freunden oder Verwandten diese Art der Interviewtechnik. In dieser Art von Interview wirst du nicht direkt den Personalchef oder den Lehrlingsverantwortlichen der Firma aufsuchen und dieses Interview mit ihm führen, sondern du suchst dir zuerst Personen in dieser Firma, die dort ebenfalls eine Lehre zu deinem Beruf absolvieren. Die Fragen sind dann in etwa so: Wie bist du zu diesem Beruf gekommen? Was ist das interessante daran? Wie sind die Chefs? Wie sind die Mitarbeiter? Wie ist die Unterstützung hier für dich? Und so weiter. Also alles Dinge, die dich interessieren, was mit diesem Beruf in Zusammenhang steht. Du kannst die betreffende Person auch über die Berufsschule ausfragen, oder wie das so ist, wenn man einmal etwas privates im Betrieb für sich machen möchte.

Wichtig bei dieser Interviewtechnik ist es, auch wirkliches Interesse an diesem Beruf dem Gegenüber zu zeigen und das zu schätzen, was der Gesprächspartner macht. Vor allem keine abschätzenden Bemerkungen machen oder negative Äusserungen über den Betrieb, weil man vielleicht irgend etwas gehört hat.

Das I-Interview (I wie Information)

Jetzt wird es konkreter denn jetzt suchst die Betriebe auf, die du auf deiner Liste für deine Pläne aufgeschrieben hast. Du wirst mit mindestens drei Lehrlingen aus diesem Betrieb ein Interview führen über die folgenden Themen:

· Wie ist das Lernklima

· Wie ist der Lehrmeister zu den Lehrlingen

· Wie ist das Betriebsklima

· Was hast du für Vergünstigungen in diesem Betrieb (Arbeitskleider, usw.)

· Gibt es sonst noch irgendwelche Vorteile

Warum mit mindestens drei Personen. Es könnte ja sein, dass ein Lehrling gerade Krach mit seinem Vorgesetzten hat und dadurch keine objektive Meinung wiedergeben kann. Erst nach mindestens drei Personen kannst du dir eine Meinung über diesen Betrieb machen.

Das A-Interview (A wie Anstellung)

Hast du dich nach all den verschiedenen Interviews nun für einen Betrieb entschieden, in dem du gerne eine Lehre machen würdest, so musst du nun Kontakt mit den Ausbildungsverantwortlichen aufnehmen. Für eine erste Kontaktaufnahme ist es enorm wichtig, sich sehr gut darauf vorzubereiten. Denn nun wirst nicht nur du Fragen stellen, sondern es werden auch an dich Fragen gestellt. Wichtig und auch sehr hilfreich kann es sein, dass du für eine erste Kontaktaufnahme eine Referenz aus diesem Betrieb angeben kannst. Vielleicht ein Interviewpartner aus den vorangegangenen Gesprächen. Sei dir aber sicher, dass er nur positives über dich erzählen kann, sonst lass es lieber sein. Stell dich vor dem Gespräch auf folgende Fragen des Lehrmeisters ein:

· Warum wählst du gerade diesen Beruf?

· Warum gerade unsere Firma?

· Wie bist du in der Schule, was hast du für Noten, was für einen Durchschnitt?

· Welche Hobbys führst du aus?

· Wo sind deine Stärken?

· usw.

Bei der Beantwortung dieser Fragen sei unbedingt ehrlich. Du kannst dich sicher ein wenig in ein besseres Licht stellen, aber für viele Fragen kann der Lehrmeister Rückfragen bei deinen Lehrern machen und bekommt dann schon die richtige Antwort darauf. Und wer bei den Antworten lügt, braucht ein sehr gutes Gedächtnis, denn viele Lehrmeister stellen wieder Fragen, die einen Bezug zu einer vorangegangenen 

Frage haben. Und dann musst du vielleicht wieder eine Lüge erzählen und so weiter. Und dann kann es durchaus sein, dass du dich verhedderst und nicht mehr so genau weißt, was du vorher gesagt hast. Und das ist gar nicht gut für eine Anstellung in diesem Betrieb.

In erster Linie wirst du dich aber nur einmal für eine Schnupperlehre bewerben. Wie du dabei vorgehst und wie du dich in einer Schnupperlehre verhalten sollst, siehst du am Schluss dieser Unterlagen.

Die Kontaktaufnahme mit weiterführenden Schulen

Alle diejenigen, die in ihren Plänen in irgend einer Weise eine weiterführende Schule besuchen müssen oder wollen, können ebenfalls die Schule auswählen, die sie am liebsten besuchen wollen. Es gibt immer mehr Berufe, die eine Matura erfordern, um die Lehre anschliessend zu besuchen. Dies gilt heute für alle Lehrerberufe im besonderen. Oder es gibt Vorbereitungsschulen für gewisses Handwerk. Dies vor allem im künstlerisch gestalterischen Bereich. Und die Anzahl solcher Schulen wächst ungemein schnell. Nur muss man leider dort eine Aufnahmeprüfung machen, um an einer dieser Schule aufgenommen zu werden. Zum anderen werden dort Schulgelder erhoben und die Bücher für diese Schulen sind auch nicht ganz so billig.

Wie findest du nun deine Schule, die dich am meisten interessiert und dich am meisten anspricht und auch Freude macht. Du kannst dies ebenfalls mit den verschiedenen Interviewtechniken machen, wie das im vorangegangenen beschrieben wurde. Statt einer Schnupperlehre machst du dann die Aufnahmeprüfung.

Wenn dies nicht klappen sollte, was bei einer gründlichen Vorbereitung eigentlich nicht passieren sollte, muss man noch Alternativen offen haben, nämlich den Plan B oder sogar den Plan C.

Wenn die Interviews richtig geführt wurden, solltest du dich auf die Aufnahmeprüfung richtig vorbereiten können. Es ist wichtig zu wissen, was an diesen Aufnahmeprüfungen gefragt wird und wie gefragt wird. Dies kann in Interviews mit Schülern aus dieser Schule geschehen, oder man fragt die Lehrpersonen direkt.

Hausaufgabe

Um das nun in den letzten drei Tagen gelernte auch umsetzen zu können, machen wir nun eine Aufgabe, die die Erkenntnisse des Gelernten nun in die Tat umsetzt. Die Aufgabe wird bis zum letzten Semestertag gelöst. Es werden die Ergebnisse aufgeschrieben und den anderen Teilnehmern aus den Erfahrungen berichtet. Die Aufgabe ist folgende:

Mache für den Plan A folgende Interviews:

· Mindestens zwei P Interviews

· Mindestens drei I Interviews

Notiere dir deine Fragen und schreibe ebenfalls die Antworten der Interviewpartner darauf. Notiere dir ebenfalls die Zeit, wann du die Interviews geführt hast und wie lange sie gedauert haben.

Bereite dich auf eine Präsentation vor, wo du deine Resultate deinen Kollegen aus diesem Seminar präsentierst. Für die Präsentation kannst du alle Hilfsmittel aus diesem Raum nehmen, um die Resultate aufzuhängen oder zu zeigen.

Die Zeit für die Hausaufgabe ist bis zum Termin des vierten Seminartages.

Für Fragen zur Hausaufgabe während der Zwischenzeit können mir per E-Mail gestellt werden. Die E-Mail Adresse steht auf jeder Seite dieser Unterlagen. Ich werde die Fragen so rasch als möglich beantworten.

4. Schritt des Seminars

Wie bei den letzten zwei Tagen werden wir wiederum ein Spiel zum Beginn des letzten Seminartages machen. Es heisst: Morgenmuffel-Frühaufsteher.
Es werden Zweiergruppen gebildet. Jedes Team erhält einen Spielbogen. Auf den Bögen stehen jeweils die Anfangs- und die Endbuchstaben eines Wortes. Die Länge der Wörter spielt keine Rolle. Die Gruppe, die als erste alle Wörter gefunden hat, ist Sieger. Das Spiel ist danach beendet.

Auswertung der Hausaufgabe nach PIA

Als nächstes werden die Präsentationen der Hausaufgaben gemacht. Es sollen sich alle für ihre Präsentation vorbereiten. Wer fertig ist, kann freiwillig beginnen, seine Resultate und Erfahrungen zu präsentieren.

Für Fragen stehe ich selbstverständlich jederzeit zur Verfügung.

Erkenntnisse der Hausaufgabe

Im folgenden wollen wir die einzelnen Erfahrungen während der Hausaufgabe aufschreiben. Es sind dies:

Erfahrung



Was bedeutet das für mich

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

___________________________
______________________________________________________.

Wenn ich eine Absage erhalte

Es ist immer möglich, gerade in der heutigen Zeit, dass auf eine Lehrstellenbewerbung eine Absage kommt. Durch die Interviewtechnik, die wir hier gelernt haben, ist es dir möglich, nachzufragen, wieso du die Lehrstelle nicht bekommen hast. Notiere dir die Begründung des Lehrmeisters und nutze die Erkenntnis für deine nächste Bewerbung. Verliere vor allem nicht den Kopf, wenn du mehrere Absagen erhälst.

Eines aber ist das wichtigste. Gehe immer zuerst persönlich vorbei, bevor du eine Bewerbung bei einer Firma machst. Denn wenn dann die Bewerbung bei der Firma eintrifft, so kennen sie dich bereits persönlich und dass danach eine Absage kommt, ist dann eher unwahrscheinlich. Denke aber daran, was du in der Interviewtechnik gelernt hast. Immer eine positiven Eindruck hinterlassen und wirkliches Interesse an dieser Stelle zeigen. Wenn du dir nicht sicher bist, gehe noch einmal ein paar Schritte zurück und spiele die Sache mit den Interviews noch einmal mit Freunden oder Bekannten durch. Du kannst auch üben mit den Freunden oder Kollegen, was sie von deiner Fragetechnik halten und wie du bei ihnen mit diesen Fragen ankommst. Es ist aber besser, wenn du diese Übung mit erwachsenen Personen spielst, denn diese haben das bessere Gespür, wie du bei ihnen ankommst.

Tipps für das Bewerben

Wie bewerbe ich mich richtig für eine Lehrstelle

Es gibt drei wichtige Punkte bei einer Bewerbung für eine Lehrstelle. Es sind dies:

· Du hast eine Schnupperlehre dort gemacht

· Du bist in der Bewerbung ehrlich

· Vollständige Bewerbungsunterlagen ohne Rechtschreibfehler

Oft müssen sich Personalverantwortliche durch einen Berg von Bewerbungen kämpfen. Es ist wichtig, dass folgende Punkte bei der Bewerbung unbedingt beachtet werden:


______________________________________________.


______________________________________________.


______________________________________________.

Achte deshalb darauf, dass Bewerbung und Lebenslauf sauber, sorgfältig und übersichtlich sind. Kläre auch ab, ob ein externer Eignungstest (Multicheck, BASIC-Check oder ähnliches) verlangt wird. Damit dein Dossier positiv auffällt, kannst du es mit folgenden Merkmalen noch unterstreichen:


______________________________________________.


______________________________________________.


______________________________________________.


______________________________________________.

Wichtig ist auch, dass du nicht immer dieselbe Bewerbung verschickst, sondern passe sie individuell an. Es macht einen guten Eindruck, wenn klar wird, warum du gerade bei diesem Unternehmen arbeiten möchtest.

Das richtige Verhalten beim Vorstellen

Es ist normal, dass du beim Vorstellungsgespräch nervös bist, das sind sogar Profis, wie Personalver-antwortliche. Auf keinen Fall versuche nicht, dich zu verstellen. Das gilt auch für dein Outfit: Wenn du sonst nie einen Anzug oder einen Rock trägst, solltest du nicht ausgerechnet beim Vorstellungsgespräch damit anfangen. Du wirst dich in ungewohnter Kleidung unsicher fühlen, was man dir anmerken wird. Es sind aber doch ein paar Punkte zu bemerken, was dein Outfit anbelangt. Vor allem sind sie dem jeweiligen Unternehmen anzupassen, was immer einen positiven Eindruck hinterlässt.

Folgende Punkte solltest du beim Outfit unbedingt unterlassen:


____________________________________________.


____________________________________________.


____________________________________________.


____________________________________________.


____________________________________________.

Beim Vorstellungsgespräch geht es in erster Linie darum, ob du genügend Motivation für dieses Unternehmen und den zu erlernenden Beruf mitbringst. Wenn du nämlich nicht grundsätzlich für diesen Beruf geeignet wärst, hättest du keine Einladung bekommen. Du solltest unbedingt Interesse zeigen und vorbereitet sein. Hier ein paar Fragen, auf die man unbedingt vorbereitet sein sollte:

· Warum willst du diesen Beruf erlernen?

· Wieso in diesem Betrieb?

· Wo liegen deine Stärken?

· Wo liegen deine Schwächen?

· Was hast du für Hobbys und wie stark nehmen sie dich in Anspruch?

· Wo liegen deine schulischen Stärken und Schwächen?

Du solltest ebenfalls ein paar Fragen bereit halten, die dein Interesse über diesen Beruf aufzeigen. Die Fragen sind natürlich je nach Beruf unterschiedlich. Aber nachfragen über eine Weiterbildung nach der Lehre schadet nie oder sich informieren über weitere Aufstiegschancen nach der Lehre.

Das richtige Verhalten in der Schnupperlehre

Wenn du eine Schnupperlehre absolvierst, dann sind eine wenige, aber sehr wichtige Punkte unbedingt zu beachten. Denn in der Schnupperlehre verkaufst du dich am besten und der Betrieb lernt dich ein wenig näher kennen. Also ist es enorm wichtig, dort positiv in Erscheinung zu treten. Daher hier ein paar wichtige Merkmale für eine erfolgreiche Schnupperlehre:


___________________________________________.


___________________________________________.


___________________________________________.


___________________________________________.


___________________________________________.


___________________________________________.


___________________________________________.

Eines muss aber ebenfalls unbedingt gesagt werden. Wenn du merkst, dass dieser Beruf überhaupt nicht zu dir passt oder der Betrieb ist nicht das, was du dir vorgestellt hast, so melde dich und breche die Schnupperlehre ab. Das ist nicht negativ für dich, sondern du hilfst damit auch dem Betrieb, dass er sich weiterentwickeln kann. Denke daran, jede Schnupperlehre ist auch ein grosser Zeitaufwand für die Betriebe.

Es gibt im Internet noch Vorlagen, die du für deine Bewerbung bestellen kannst. Hier die Adresse:


www.svb-asosp.ch (Rubrik Medienshop) 

Dort gibt es eine Arbeitsmappe „Von der Bewerbung zur Lehrstelle“. Sie kostet sFr. 5.00 plus Versandkosten.

Schlussbemerkungen

Was war gut im Seminar?

Was war weniger gut ?

Du erhälst am Schluss noch einen Fragebogen, den du bitte ausfüllst. Er ist sehr wichtig für andere Seminare und andere ähnliche Durchführungen. Du hilfst damit den nächsten Jugendlichen, die an einer solchen Veranstaltung teilnehmen.

Im weiteren möchte ich hier das Schlussfeedback in spielerischer Form wiedergeben. Das Spiel heisst:

Fischernetz und Teich

Jeder Teilnehmer erhält einen gelben und einen blauen Zettel. Auf den gelben Zettel schreibt er, was er aus diesem Seminar mitnimmt, auf dem blauen Zettel schreibt er, was er lieber hier im Raum lassen möchte. Die blauen Zettel legen wir in den Teich, die gelben Zettel hängen wir an unsere Angel.

Jeder Teilnehmer erläutert kurz, warum er das eine hier lassen will und das andere nach Hause mitnehmen will.
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